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Eine weibliche Stimme

Seine Grenzen erkennen

Der Mensch scheint schier endlose 
Möglichkeiten zu haben. 
Die Technik erfindet immer Neues. 
Waren wir vor 40 Jahren schon froh 
irgendwo telefonieren zu können, 
so sind heute in unserer Umgebung 
Handys Standard. Es gibt kaum ein 
Haus ohne Internetverbindung und 
über „google earth“ zoomen wir uns 
in die entlegensten Orte der Welt. 
Satellitenaufnahmen und digitale 
Fotos bringen uns die Landschaften 
auf dieser Welt zum Ansehen, von den 
Südseeinseln bis nach Alaska.
Kinder wachsen selbstverständlich 
in diese Welt hinein, als hätte es dies 
immer schon gegeben. 

Landwirtschaft wird in Produktions-
gebiete eingeteilt. Milch, Fleisch, Ge-
treide, Gemüse, Wein hierzulande und 
Mais, Soja, Reis, Kakao, Baumwolle, 
Kaffee weltweit. 

Die ganze Welt wird umstrukturiert. 
Nahrung kann überall erzeugt wer-
den, tiefgefroren, getrocknet, einge-
dickt - durch die Welt geliefert. 
Hierzulande werden Bauern mit 
Förderungen gelenkt, anderswo mit 
Weltmarktpreisen. Die Menschen 
machen gedankenlos alles mit. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurde ver-
sucht alle „Überbleibsel“ des Krieges 
einer friedlichen Nutzung zuzufüh-
ren. Aus chemischen Kampfstoffen 
wurden Spritzmittel, aus Sprengstoff 
Düngemittel und aus der Atombombe 
die Kernenergie. 

Alle diese Relikte haben eigentlich 
den Tod im Sinne, geschickt wurden 
sie den Menschen als Ernährungs-
sicherheit und Eigenständigkeit 
verkauft und diese glauben das. 
Weil jene, die damit gute Geschäfte 
machen, gesehen haben wie einfach 
das funktioniert, darum geht es wei-
ter mit Impfungen und Gentechnik. 

Dass vieles nicht mehr im Lot ist 
sehen wir z.B. durch das massive 
Bienensterben, an den Folgen der 
Erdbeben in Japan, dem Anstieg 
von Krankheiten wie Parkinson oder 

Multiple Sklerose, an massiven Hun-
gersnöten - auch in den fruchtbarsten 
Teilen der Erde uvm. 
Aber sehen die Menschen das wirk-
lich? Erkennen wir die Grenzen, die 
uns die Natur längst schon aufzeigt 
oder glauben wir immer noch alles 
Machbare ist sinnvoll? 
Nur wer die Grenzen erkennt kann 
sein Handeln verändern. 
Die landwirtschaftliche Antwort ist 
der Biolandbau.
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Gutes Essen, ökologisch nachhaltig 
und sozial fair produziert, ist längst 
zum Luxusgut geworden, über das 
sich Menschen definieren. In Epochen 
des Überflusses wird die Verbindung 
zwischen Kultur und Essen häufig zum 
»Event«. Für viele Menschen ist es 
jedoch schwierig, sich zu leistbarem 
Preis mit gesunden Lebensmitteln zu 
versorgen. Die Frage entsteht, ob die 
sozialen Hintergründe als Entschei-
dungsfaktor darüber dienen, wann 
Essen etwas Besonderes ist und wann 
lediglich Nahrungszufuhr? 
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